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Tagesspiegel
Der Knirsche Botschafter Skhamer soll nach einem Varifei

Mit mft der britischen Regierung wegen einer Anleihe
unler handeln.

Die englischen Blatter legen der Rote der britischen Re¬
gierung an Frankreich und Belgien größte Bedeutung bei.
Sie bedeute einen Wendepunkt in den englisch-französischen
Beziehungen. Allgemein wird aus den tiefen Stand des
französischen und belgischen Franken hingerviefen, — woran
England sein gut Teil Verdienst hat.

Mskapha kemal Pascha ist einstimmig zum Präsidenten
her Nationalversammlung von Angora gewählt worden»

Das Ende der Papiermark
Die deutsche Papiermark hak, da sie im internationalen

Verkehr als untaugliches Zahlungsmittel bezeichnet wird,
innerhalb acht Tagen eine vierfache Entwertung erfahren,
und zwar von dem 250 OOOfachen auf das einmillionfache.
Der Stand unserer Notenausgabe rechtfertigt aber im
schlimmsten Fall eine kaum 200 OOOfache Entwertung . Wenn
wir nach dem heutigen Stand des Dollars rechnen wollten,
müßten wir einen Notenumlauf von mindestens 400 Billio¬
nen im Handumdrehen schaffen. Würden wir aber heute
unsern Notenumlauf dergestalt vermehren, so stünde der
Dollar morgen sicher auf 30 Millionen . Das ist ein Beweis,
daß die Papiermark unhaltbar geworden ist, so sehr sich
auch der bisherige Finanzminisier Dr . Her m e s dafür ins
Zeug legte.

Man kann sich fragen: Warum besteht tatsächlich noch
immer kein durch die Neichsbank planmäßig geregelter
Geldverkehr? Es würde doch unserer Wirtschaft , Erzeugern
wie Verbrauchern , Arbeitgebern wie Arbeitnehmern das
Leben dadurch tausendfach erleichtert werden.

Ein Grund, der häufig gegen wertbeständigen Zahlungs¬
verkehr erwähnt wird, erweist sich als nicht stichhaltig. Das
äst das G e l d e n tw e r ku n g s r i s i k o. Wenn wertbe¬
ständigen Krediten auf der anderen Seite wertbeständige
Rücklagen in gleichem Ausmaß gegenüberstehen, ist tatsäch¬
lich bei sonstigen soliden Sicherheitsmaßnahmen für die
Durchführung eines wertbeständigen Zahlungsverkehrs
nichts zu fürchten. Es würden damit nur Einrichtungen zum
Amtlichen System der Neichsbank erhoben, die heutzutage
schon in weiten Gebieten der Wirtschaft für den Abrech¬
nungsverkehr in Uebung sind und sich verhältnismäßig gut
bewähren. Es wäre sogar sehr zu begrüßen, wenn diese mit
der Zeit recht unübersichtlich gewordenen Multiplikatoren,
Schlüsselzahlen, Devisen- und Goldmark -Rechnungssätze
durch die Reichsbank einheitlich würden.

Schwerer wiegt ein zweiter Grund , den vornehmlich die
Produktion als Einwand gegen Festigungsmaßnahmen , de¬
ren vornehmste ja die Schaffung wertbeständiger Geldver-
Wtnisse wäre, geltend zu machen pflegt. Das ist die Gefahr
der Anpassung an die Weltmarktpreise,  die
von selbst eintreten würde. Die heutige ungünstige Lage der
deutschen Wirtschaft, die Abschnürung von unseren wichtig¬
sten Rohstoffgebieken, die starke Belastung mit Steuern und
sozialpolitischen Ausgaben bringe es mit sich, daß unter
normalen festen Balutaverhältnissen die deutsche Industrie
mit weit höheren Gestehungskosten als das Ausland arbeiten
wüßte, daher von den auswärtigen Märkten verdrängt und
buch auf dem Inlandsmarkt von billigerer Konkurrenz unter¬
boten werden würde. Ausfuhr - und Produktionsstockung,
Arbeitslosigkeit und allgemeine Krise, wie wir sie heute an
vielen Stellen des hochvalutarischen Auslands sehen, wür¬
den die Folge davon sein. Dagegen ist nur zu sagen, erstens,
daß gerade die Ausfuhr -Industrie schon fast durchweg zur
Kalkulation auf der Grundlage von Auslandsgeld überge-
stangen ist, also die durch die Papiermark gebotene Möglich¬
keit der Unterbietung preisgegeben hat : zweitens, daß in dem
wksächlich gefährlichen Moment des Ausgleichs mit dem
Aleltmarkkpreisstand unsere Produktion alle Kraft daran
fthen muß, durch technische und organisatorische Verbesserun-
Sen, durch wirkliche Qualitütsleistungen doch noch konkur¬
renzfähig zu bleiben.
ii .V^ chtigk ist vielmehr nur der Einwand , daß durch den
«ebergang zu wertbeständigen Zahlungsweisen die Papier-

früher aus dem Verkehr gedrängt wird, als sie
wtsachlich entbehrt werden kann. Es handelt sich um die
«rage der öffentlichen Finanzen . Solange das Reich nur
amen geringen Bruchteil seiner Ausgaben durch wirkliche
^ "rmchinen decken kann , solange es immer wieder seine Zu-
nucht zur Nokenpresse der Reichsbank durch Diskontierung
von Schahwechseln nehmen muß, solange es für seine ringe-
?^ ?2nZahlungen gar kein and - -.. . - »ue «cm anderes Geld besitzt als eben
vsese Papiermark, solange darf es nicht geschehen, daß die
Mprermark aus dem Verkehr gedrängt oder bis auf den
! Mpriirkt herabgedrückt, also praktisch unverwendbar ge¬
wacht wird.
» derkbeskändigkeiksmaßnahmen scheitern also am öf-
i "tlichen Finanzelend.  das sich nur durch Noten¬

druck vor hem Zusammenbruch schützt und daher Verkehrs
beschränkungen des Papiergelds durch feste Zahlungsmittel
nicht ertragen kann . Insoweit hat die Neichsbank recht.
Es ist aber auch ein sehr anfechtbarer Fatalismus.

Was sagt der Fatalismus ? Das Reichsfinanzelend ist
vorläufig unheilbar : nehmen wir ihm die Stütze der Noten¬
ausgabe weg, dann bricht unser Finanzwesen in sich zusam¬
men. Also . . . Nein , auch das Reichsfinanz¬
elend ist auszuheilen  durch eine eisenharte Kur,
durch schärfste Anspannung der Steuern und Betriebserkräg-
nifse, durch rücksichtsloseste Verwaltungs-
reform und Ausgabenverkürzung.  Es muß mög¬
lich sein, auf den Notendruck, die unsere Wirtschaft lähmt
und auflöst, zu verzichten.

Nur wenn die öffentliche Finanzwirkschafk gesund und
festgemacht wird, ist eine neue heilsame Aeichsbankpolitik
möglich. Sonst wirft das Papiergeld immer wieder jeven
neuen Aufbau um, sonst wird die „Merkbeständigkeit" zu
einem Zankapfel der Wirkschafksschichken, zu einer Ent¬
täuschung.

Die Reichsbank soll also ihren ganzen Einfluß daran
sehen, daß die Reichsregierung mit der Finanz - und Ver-
walkungsreform Ernst macht! Da ist Radikalismus am
Platze.

Die Washingtoner Untersuchungen
Der Reichsminister des Aeußern hat im Reichstag auf

l»dre Untersuchung über die deutsche Leistungsfähigkeit hin«
«wiesen , die von dem Volkswirtschaftlichen Jn-
Mitut in Washington  angestellt worden ist, und die
« einem Ergebnis kommt, mit dem Deutschland weitaus
besser zufrieden sein kann, als mit den Anschreibungen, dl«
die „ritterliche Nation " und ihre „unparteiischen" Helfers¬
helfer im Entschädigungsausschuß vorzunehmen belieben.
Das Washingtoner Institut kommt nicht nur zu dem Schluß,
daß Deutschland mindestens dreimal soviel geleistet hat wie
feine Peiniger zugeben wollen, sondern auch fünfmal soviel
wie Las völlig heilgeblisbene und in seinem Kredit nicht
mutwillig ruinierte Frankreich 1871 zu leisten hatte.

Trotz aller Streichungen an den deutschen Aufstellungen
und trotz der Nichteinrechnung verschiedener deutscher
Leistungen kommt das amerikanische Gutachten zu dem
Schluß, daß Deutschland bis zum Herbst vorigen Jahres
nicht 8 Milliarden Goldmark geleistet hat, wie die Pariser
Entschädigungskommissionbehauptet, sondern 26; Deutschland
freilich kann mit Recht behaupten, daß es bis zu 45 Milliar¬
den bezahlt und darüber hinaus noch mindestens das Dop¬
pelte an Werten in verschiedenster Form abgegeben hat-Das
Institut hat fast sechs Monate an seiner Berechnung gear¬
beitet und hat nicht vergessen, welche Summen Deutschland
außerhalb  der eigentlichen Wiederherstellungszahlungen
hat ausbringen müssen; so erwähnt es zum Beispiel die
45 000 Champagnergläser , 58 000 Likörglüser, 51000 Rot¬
weingläser, 9000 Weinkrüge, 800 Damenschreibtische, 3500
Kinderbetten und 180 Klubhausausstattungen , die es bis
dahin zu liefern und zu bezahlen hatte. Deutschlands künf¬
tige Zahlungsfähigkeit  lasse sich nur auf ein«
Weise beurteilen, heißt es in dem Bericht, nämlich danach,
ob die deutsche Industrie wirklich gedeihe und die deutsche
Lebensmittellage normal sei. Zu dem Zweck sei festgestellt
worden, wieviel Rohmaterialien  die deutschen Fa¬
briken erhielten und wie hoch der Nahrungsmi ttel -
verbrauch  des deutschen Volks sei. Dazu sagt der Bericht:

Die deutschen Fabriken haben seit dem Krieg bedeutend
weniger Rohmaterialien erhalten und verarbeitet als vor
dem Krieg, und sie erhalten immer weniger . Deutschlands
Netto-Einfuhr an Rohbaumwolle war beispielsweise im
Jahr 1922 um 50 v. H. geringer als 1913, und die Einfuhr
van Häuten und Fellen fiel während derselben Zeit um 64
v. H. Deutschlands Vorrat an Eisenerzen ist kaum noch
50 v. H. von dem der Vorkriegszeit. Mit Hinsicht aus
Nahrungsmittel hat Deutschland jetzt — Einfuhr und hei¬
mische Erzeugung zusammengenommen — nur 65 v. H. von
dem Weizen zur Verfügung, den es 1913 verbrauchte, nur
60 v- H. Roggen, 30 v. H. Gerste und 48 v. H. Hafer. Auch
der Fleischverbrauch ist ganz bedeutend heruntergegangen.
Nur Zucker und Kartoffeln sind in beinahe den Mengen
vorhanden wie vor dem Krieg.

Weiter wird auf die Arbeitslosigkeit hingewiesen, die als
solche vielleicht nicht so groß erscheine, aber dennoch vorhan¬
den sei, weil die große Mehrzahl der Leute nicht die voll«
Zeit beschäftigt sei. Auch die Profite  der deutschen Ge¬
schäftsleute, die nach Papiermark zwar bdeutend schienen,
seien in Wirklichkeit minderwertig , da die Kaufkraft gering
sei und sie nehme fortwährend ab. Angesichts des Rückgangs
der Industrie und des tatsächlichen Nahrungsmittelmangels
sehen sich die Deutschen gezwungen, ihr Eigentum zu irgend,
einem Preise zu verkaufen. Viel Grundeigentum , besonders
in den Städten , werde an Ausländer verkauft. Industrielle
Anlagen und Maschinerien gingen gleichfalls in fremd«
Hände über. Ausländische Geldleute, die mit der Mark spe¬
kulierten, tun ihr Teil. Die so oft erwähnten Summen , di«
sich in den deutschen Banken befinden sollen und die 4 Mil-

kkarden Töldmark gar nicht übersteigen können, seien unent-
behrlich, wenn Deutschland weiterhin einführen wolle. Untl
wenn der Einsuhrhandel nicht aufrecht erhalten würde, dc-nfl
würde Deutschlands Industrie sowohl wie der ganze Wird
schaftsbau mit einem Schlag zusammenbrechen.

15V Billionen Steuereinnahmen für zwei Monats
Der Skeuerausschuß des Reichstags hat die Reichsein-

nahmen aus den neuen Steuern und Abgaben: Ruhrabgabe,
Anpassung der Einkommen-, Umsatz-, Körperschafts- und
Verbrauchssteuern an die Geldentwertung , sowie aus den
Kraftwagensteuer im August und September auf über 156
Billionen Papiermark veranschlagt. Und zwar erhofft man
aus der Ruhrabgabe schon Ende August eine Einnahme von
etwa 40 Billionen . Anfang Oktober und Anfang Ianual
4924 wiederholen sich diese Leistungen, die ebenfalls den
Kampfmitteln für die Ruhrbesehung zufließen. Aus bei
Körperschafkssteuerwird ein Ertrag von 20 Billionen erwar¬
tet . Der Eingang aus der Sonderbesteuerung der Betrieb«
(für ein halbes Jahr ) wird auf 120 Millionen Goldmark ode,
60 bis 70 Billionen Papiermark geschätzt. Die Flächensteuei
der Landwirtschaft soll 216 Millionen Goldmark oder etwc
110 Billionen Papiermark aufbringen . Die 50fache Erhöh¬
ung der Kraftfahrsteuer wird auf 15 Billionen Papiermark
veranschlagt. Was diese Zahlen bedeuten, wird klar , wenn
man sich vor Augen hält, daß der gesamte Geldumlauf zur¬
zeit 50 Billionen Papiermark , gleich etwa 40 Millionen
Goldmark beträgt , gegen 6 Milliarden Goldmarkumlauf voi
dem Krieg. Zu den genannten erhöhten Einnahmequellen
tritt dann noch die sogenannte Arbeikgebersteuer und di«
Goldanleihe. Elftere ist die Sondersteuer der Arbeitgeber,
die nach dem von jedem Arbeitgeber an das Finanzamt abzu¬
führenden Lohnabzug für Angestellte und Arbeiter berechne!
wird. Zur Gold- oder wertbeständigen Reichsanleihe haben
Industrie und Landwirtschaft sich erboten, dte ganze Obliga-
kionsschuld der Anleihe auf ihre Rechnung zu übernehmen,
so daß nur die Verzinsung durch die Vermögenssteuer ver¬
bürgt zu werden braucht. Die Goldanleihe wird dadurch
zweifellos eines der sichersten Papiere , das man sich denken
kann und dem Dollar und englischen Pfund durchaus eben¬
bürtig . Auf der andern Seite könnten die kleinen Stück«
der Anleihe, die als Geld in Umlauf  gesetzt werden
sollen, einen wertbeständigen Ersatz des abgebrauchten deut¬
schen Papiergelds bieten. Nach Ueberwindung der ersten
unvermeidlichen Schwierigkeiten wird dann das deutsch«
Geld wieder einen guten Klang hoben und die Tyrannen
gemalt des Dollars im deutschen Finanz - und Wirtschafts¬
leben gebrochen sein.

Das neue Reichskabinett
Berlin , 14. August. Der Kabinettsbildung durch KeH

Reichskanzler Dr. Stresemann  stellten sich am Montag
hauptsächlich wegen der Besetzung des Ministeriums des 3nf
nern erhebliche Schwierigkeiten entgegen. Der ursprünglich«
Plan , abends 6 Uhr die erste Kabinettssthung abzuhalten und
um 8 Uhr sich dem Reichstag vorzustellen, war nicht einzu--
halten . Die Reichstagssitzung mußte auf Dienstag verscho-,
den werden. In späterer Stunde wurde amtlich bekannt
gegeben:

Der Reichspräsident hak den Reichskagsabgeordneten Dr.
Stresemann zum Reichskanzler ernannt und auf seinen Vor¬
schlag die Reichsministerien wie folgt-beseht:

Reichsminisier für Wiederaufbau und stellv. Reichskanz¬
ler: Reichsminister a. D. Robert Schmidt (Soz .): Aeichs-
arbeitsminister : Reichsminister Dr . Braun (Soz .): Reichs-
Minister des Innern : Reichskagsabg. Sollmann (Soz .);
Reichsverkehrsminister : Reichsminister Oes er (Dem., bis¬
her Minister des Innern ): Reichsfinanzminister: Dr. Hil-
fer ding (Soz .) ; Reichswehrminister: Reichsminister Dr.-
Gehler (Dem .); Reichsjustizminisker: Neichsminister a. D.
Radbruch (Soz .): Reichsernährungsminister : Reichsmini¬
ster Dr . Luther (D . Bp .).

Das neu zu schaffende Amt  eines Reichsministers
für die besetzten Gebiete  wird dem Oberpräsidenten
Fuchs (Zkr.) übertragen . Mit der Wahrnehmung der Ge¬
schäfte des Reichsministers des Auswärtigen ist bis auf wei¬
teres der Reichskanzler beauftragt . Für das Reichswirk-
schastsministerium ist der Reichsminisier a. D. Raumer
(D. Bp .) in Aussicht genommen. Das Reichspostministerium
ist noch unbesetzt.

Nach der Parkeistellung seht sich demnach das Kabinett
zusammen aus 5 Sozialdemokraten , 3 Bolksparteilern (ein¬
schließlich des Reichskanzlers), 2 Demokraten und bis jetzt
einem Zentrumsangchörigen . Das noch freie Reichspost-
ministerium dürfte dem Zentrum bzw., wie bisher , der Bayer.
Volkspartei zufallen.

Das Programm Skresemanns
Berlin , 14. August. Ein Berliner Blatt berichtet, das Pro¬

tzramm des neuen Reichskanzlers sei kurz in folgenden
Sätzen ^ usammenfaßk:



L. Fortsetzung des passiven Widerstands!
Im Ruhrgebiet bis ^ur Erlangung der völligen wirtschaftlichen
«nd politischen Verfügungsfreiheit im Einbruchsgebiet: 2. un¬
bedingte Aufrechterhaltung der unbeding¬
ten de utschen Souveränität  in den besetzten Ge- ^
bieten : 3. Durchführung aller erforderlichen Wirtschaft - !
lichen und finanzpolitischen Maßnahmen  >
mit vollster Energie : 4. Aufrechterhalkung der l
Ruhe und Ordnung  mit allen Mitteln der Staats - i
autorikäk. !

Neue Nachrichten
Die neuen Löhne für die Reichs- und Skaaksarbeiler.

Berlin , 14. Aug-ust. Die Verhandlungen über die Löhne der
Reichs- und Staatsarbeiter , die auch für die Gemeinden Gel¬
tung haben, führten zu folgendem Ergebnis : Es erhalten
männliche ungelernte Arbeiter von 18 bis 21 Jahren einen
Dtundenlohn von 143 100 „lt, von 21 bis 24 Jahren 161700
Mark , über 24 Jahre 168 300 -K. Angelernte Arbeiter von
48 bis 21 Jahren 145 800, von 21 bis 24 Jahren 164 700.
über 24 Jahre 171600 -̂ t. Gelernte Arbeiter von 18 bis 21
Jahren 152 400, von 21 bis 24 Jahren 172 200, über 24 Jahrs
179 400 -K. Der Skundenlohn für Frauen schwankt je nach
der Qualifizierung zwischen 99 600 und 103 300 -4t. Die Zu¬
schüsse für Frauen und Kinder werden- auf je 14 400 -4t er¬
höht. Die Erhöhungen der Beamtengehälter bewegen sich in
ähnlichem Ausmaße.

Kriselige Lust
Berlin , 14. Aug. Die Erregung in Berlin ist wegen der

fortgesetzten Umtriebe der Kommunisten nicht zur Ruhe ge¬
kommen. Zn den Vororten wurden einzelne Läden geplün¬
dert. Vielfach wird noch gestreikt, Ae Omrribusgesellschaft
mußte den Betrieb einstellen.

Zn Hamburg  wurde der Belagerungszustand
verhängt . Die gestrigen Vorgänge sind weit ernster als die
Meldungen erkennen ließen. Dem Senator Henfe  wurde
als Regierungskommissar die vollziehende Gewalt über¬
tragen.

Me Kommunisten entfalten , namentlich unter den L an d-
ar beikern  eine eifrige Werbearbeit . Der Aufforderung
zum Streik sind im Kreis Soldin (Brandenburg ) die Ar¬
beiter von mehr als 50 Gütern gefolgt: vielfach sind die
Landarbeiter in den Kreisen Genkin, Güthen , Calbe, Qued-
stnburg, Wandsleben , Bernburg und Ballenstedt in den Aus¬
stand getreten. Wo auch die Notstandsarbeiten verweigert
werden, wird die Nokstandshilfe eingesetzt.

ZnSketkin  streiken die Werst - und Hafenarbeiter.
München, 14. August. Der Rücktritt des Kabinetts Cuno

bn Verein mit der Zahlungsmittelknappheit und der Teuerung
hat di« Erregung der Münchner Bevölkerung noch gesteigert,
ks bilden sich bereits in den Straßen Zusammenrottungen,
Die Ruhe ist noch nirgends gestört worden.

Preisregelung in Baden
Karlsruhe , 14. August. Das Ministerium des Innern

hat an die Bezirksämter eine Anweisung ergehen lasten, der-
zufolge die Preisauszeichnungen durch eine Grundzahl z«
erfolgen hat, die mit einem je nach dem Geldwert wechseln- !
den Multiplikator zu vervielfachen ist. Die Landeszentrake i
des badischen Einzelhandels wird den Bezirksämtern die -
Krudnzahl nebst Multiplikator nach den von Zeit zu Zeit i
«u auszustellenden Ueberfichten jeweils witteilen . j

Erhard ! in Angar« ^
Budapest, 14. Aug. Ein hiesiges Blatt berichtet, daß AH- !

Min Erhardt sich in Ungarn aufhalte. -
Der Generalstreik in Berlin zustnninengebrochen !

. Berlin , 14. August. Die Betriebsräte von Groß -Berlin j
^schlossen, den Streik abzubrechen. Me- Arbeit wird am !
iWtwoch wieder ausgenommen. !

Scheußliche Zustände in Thüringen !

«erv« me Notwendigkeit schnellen Handelns fürMrglarM
5er „Daily Telegraph" äußerst sich ähnlich. Die „Darm
Rail ", Rothermyres , des Bruders Northcliffes, ergeht sich
n maßlosen Ausfällen gegen Baldwin und seine Made -in-
Aermany-Putsch-Politik- Das andere Dieh-aröblatt , die
.Morning Post , richtet seine Kritik mehr gegen Curzon und
M sich in patriotischen Grenzen. Sonst steht dieP.reste ge«
chloffen hinter Baldwin,

Die Wirkung der englischen Antwortnote ' ^
Paris, 14. August. Die über alle Erwartung scharfe Aut-

vortnoke der britischen Regierung an Frankreich und Bel-
sten über die Ruhrbesetzung hat in den maßgebenden Kreisen
lußerordentlich große Ueberraschung hervorgerufen. Eine
jalbamkliche Erklärung sucht die schweren Vorwürfe Engl¬
ands zu entkräften und England jedenfalls die Mitschuld
mszuladen. England verlange immer, daß Frankreich seine
Entschädigungsansprücheherabsehe und auf seine vertrags¬
gerechten Pfänder verzichte. Die Entschädigungsfrage komme
ruf diese Weise aus der Sackgasse nicht heraus . Zetzt bestreite
>ie englische Regierung sogar die Rechtmäßigseit der Be-
etzung des Nuhrgebiets und wolle den Streitfall dem inter-
rationalen Schiedsgericht im Haag überweisen. Das sei für
Frankreich, das immer im Rahmen von Recht und Gesetz
geblieben sei, unerträglich. Der Einmarsch sei zuvor von
ranzösischen Zuristen als vollkommen rechtmäßig begutachtet
vorden und in 3 ähnlichen Fällen seien von den Verbündeten
?loyd George) schon früher Zwangsmaßnahmen dieser Art
ruf Grund des Z 18 des Anhangs II des Teils 8 des Ver¬
trags von Versailles ins Auge gefaßt worden: am 17. Zuli
1920 beim Protokoll von Spa , am 9. März 1921 bei der Be¬
setzung von Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort und am 5. Mai
1921 bei der Unterzeichnung des Londoner Ultimatums. So¬
gar der deutsche Reichskanzler Fehrenbach  und der
Außenminister Dr . Simons  haben durch ihre Unterschrift
Nrmals die Rechlmäßigkeik der Sanktionen anerkannt
Frankreich habe seine Kriegsschuldennie verleugnet, sie dür¬
fen aber nicht mit den deutschen Schulden zusammengeworfen
werden. Frankreich werde sich nicht von Deutschland zum
Narren halten lassen. Es wolle Deutschland weder zerstören
noch vernichten, verlange nicht einmal die Kapitulation (i
duhendmal hat Poincare in seinen Sonntagsreden und sonst
mit dürren Worten die Kapitulation verlangt . D. Schr.), es
verlange „nur " die ehrliche Ausführung des (unausführ¬
baren) Vertrags und lasse den Vertrag nicht als einen Fetzen
Papier behandeln. ^
' (Im Ruhrgebiet  haben in vielen Städten die Geschäfte
geschlossen; überall find Schilder angebracht „Ausverkauft"..
In Eelsenkirchen verabreichte am Sonntag nur eine East-
Wirtschaft Speisen, zum Preis von 800 000 „lt. Das Gelt
ist sehr knapp. Vielfach üben die Bergarbeiter die „passive
Resistenz", d. h. sie kommen zur Arbeit, ohne zu arbeiten,
am die Auszahlung der fälligen Löhne zu erzwingen, aber
die Kasten der Betriebs sind leer- Im allgemeinen ruht die
Arbeit fast völlig. Der Zustand ist gefahrdrohend. Schnelle
Zufuhr von Lebensmitteln ist notwendig, die Zufuhr ist von
den Franzosen wieder freigcgcben worden. In vielen Orten
gab es sehr blutige Unruhen und Plünderungen . In Gel¬
senkirchen sind bei einem Angriff auf die Polizei 3 Per¬
sonen getötet und über 100 schwer verletzt worden. In Aachen
suchten die Kommunisten das Polizeipräsidium zu stürmendes
gab 15 Tote und viele Verwundete. Das Land um Aachen
wurde arg ausgeraubt , die Polizei war machtlos.

Die französische Regierung wird als Erwiderung auf d«
letzte englische Note ein Blaubuch mit allen zwischen der
englischen und französischen Regierung geführten münd¬
lichen und schriftlichen Verhandlungen veröffentlichen, mit
Ausnahme der letzten englischen Note, deren Uebersetzung
erst mit der amtlichen Antwort Poincares veröffentlicht wer¬
den soll.

Die Pariser Blätter sind über Ton und Inhalt der eng¬
lischen Note entsetzt: man müsse sich in Frankreich mit dem
Gedanken einer endgültigen Trennung von England vertraut
machen - _ - -

^ Deutscher Reichstag.
- Mühlhausen (Thür .), 14. August. In verschieden« ! §
größeren Betrieben halten die Kommunisten Mitglieder des !
Iungdeutschen Ordens heraus , mißhandelten sie schwer und l
jagten sie durch die Straßen . Die Polizei tat nichts. Kaz s
Rach aus wu . : w"-r d:u Kommunisten einige Stunden bs j
lagert . ,

Der L e b e n s m i t - e l r a u b oder die „Requisitionen- !
durch kommunistische Trupps auf dem Lande nehmen immei -
mehr zu. Auch das Vieh wird weggeholt. DieBaueri
haben keinen  Schutz , sie werden sogar gezwungen !
die geraubten Güter mit ihren eigenen Gespannen in du ;
Fgbrikstätte zu führen. ' - . . s -

dem Rührtampf^ ^ !
^Dortmund, 14. August. Am Sonntag vormftkag feüÄKr

M Mann in der Linienstraße fünf Revolverschüsse ab und
küchtete. Er wurde eingeholt und als ein französischer -
triminalpolizist namens Rose festgestellt. — Wenn man den !
Spitzel nicht erwischt hätte, so wäre der Täter natürlich ein
.Deutscher" gewesen und eine Strafe von einigen Milliarden
oegsn „verbrecherischer Anschläge" wäre sicher gekommen, !
st« wird's gemacht. ,

Die Sonderbündlerfahne s
Krefeld, 14. August. Wie Havas berichtet, machten die !

Zonüerbündler einen Umzug mit „ihrer " Fahne . Die deutsche '
Polizei machte dem Unfug ein Ende und entriß ihnen di« s
Kahne. Bei der Schlägerei gab es viele Verletzte. i

England erwartet eine deutsche Kapitulation
London. 14. August. Nach Pariser Meldungen sieht ^

Ncm dort in Cunos Sturz den Anfang der deutschen l
>6pttulation  und die Wiederholung der Vorgänge von !
A18. Me Bolschewisierung Deutschlands werde die Ab- ;
psung von Ruhr und Rhein vom Reich sehr erleichtern,
diese Dinge seien wichtiger als die englische Note mit ihrer '
krörterung über die Rechtmäßigkeit der Ruhrbesetzung. Die '
.Times" sieht in den Umständen, unter denen Cunos Fall vor !
ich gehe, em neues Anzeichen des eintretenden Chaos und

Erklärung der neuen Regierung
Berlin , 14. August

Die heutige Sitzung konnte erst eine Stunde später er¬
öffnet werden, als vom Präsidium anberaumt worden war
Tagesordnung : Entgegennahme der Regierungserklärung

ReichskanKer Dr. Stresemann (von den Kom¬
munisten mit Lärm empfangen) dankt der Regierung Cuno
Das neue Kabinett ist nur eingesetzt, um in der jetziger
schweren Zeit der deutschen Regierung eine breitere parla¬
mentarische Grundlage zu bieten. Bisher ist jede Politi!
zur Festigung der deutschen Verhältnisse von außen unmög¬
lich gemacht worden. Der Staat wird !̂ m Ansturm vor
außen und innen nur begegnen können, wenn Regierunc
und eine staatsbejahende Opposition sich in der Sorge um du
deutsche Zukunft zusammenfinden. Der Kabinettswschsel ist
kein Zeichen der Schwäche. Das neue Kabinett ist breiter als
je ein Kabinett seit Bestehen der deutschen Republik, und wil!
auch das stärkste Kabinett gegen jede Beraewaltigunc
Deutschlands sein. Das Kabinett hat volles Verständnis füi
Len Drang nach Eigenleben in den deutschen Ländern.

Wer heute glaubt, gewalttätige Angriffe gegen den Stack
und feine Vertreter richten zu können, wird auf den unbeug¬
samen Willen der Reichsregierung stoßen. Die Reichsrrgie-
rung hat die Machtmittel, um jeder Gewalttätigkeit entgegen¬
zutreten und wird sie auch einsetzen. Das gilt auch für der
Kampf an Rhein und Ruhr . Der passive Widerstand Hai
seine tiefsten Wurzeln in dem festen Bewußtsein des gute«
Rechts. (Beifall.) Wir sind bereit, die Frage der Ruhr-
aktton einem internationalen Schiedsgericht zu unterbreite»
und sino überzeugt, daß dies uns das Ruhrgebiet wieder¬
geben würde. Nach einer uns zu gewährenden Atsmpaus«
werden wir unter Aufbietung aller Kräfte auch die Mittel
für eine Regelung der Entschädigungsfrage, die uns di<
Existenz ermöglicht, aufbringen können. Die «sichtigst«
außenpolitische Aktivität, die wir entfalten können, ist di«
Ordnung der deutschen Verhältnisse im Innern.

Ohne Produklionssieigerung würden wir aus der Ver¬
armung des Volkes nicht heranskommen.

Die Wertbeständige Entlohnung ist eine berechtigte For¬
derung. Es muß aber davor gewarnt werden, die Verhält¬

nisse vor dem Krieg schematisch zur Grundlage für die Gegen?
wart zu machen. (Lärm bei den Komm.) Zch versiehe ja Ihr«
Erregung über den Zusammenbruch Ihres unverantwortlicbe«
Streiks . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen ans den Trk
bünen. Erregte Zurufe bei den Kommunisten. Präsiden!
Lobe bittet Ruhe zu halten und kündigt für den Fall de
RichkbefolgungAusweisungen an.) Die Sicherung der Maki
nahmen der Regierung durch die Aeichsbank muß gewähr«
leistet werden. Der Kanzler bittet den Reichstag dringend!
A Verbindung mit der Aussprache über chie Regierung^
«klärung die Berabschiednwlder Goldanleihe vorzunehmen
Wir haben das Recht, «n Mukschlands Zukunft zu olaube«
und die Aufgabe, -st« zu flchAn.

Rach seiner Erklärung gaben die Parteien ihrerseits
kurze Erklärungen ab.

Die Deutschnakionale« erklärken-durch den Abgeordnete«
Dr. Hergt ln einer kurzen AusWrung , sie versagten de«
neuen Aabmekt das Vertrauen. "

^Sichsrheitsvorkehrungen der württ. Regierung
^ ' Stuttgart . 14. August. Das württ . Staatsministeriu«
erläßt folgende Verordnung:
t Auf Grund des Art . 48 Abs. 4 der Verfassung des Deut¬
schen Reiches wird zur Wiederherstellung der öffentliche«
Sicherheit und Ordnung verordnet:

In Stuttgart , im Bezirk des Amtsoberamts Stuttgari
und in den Oberamtsbezirken Cannstatt , Eßlingen und Lud¬
wigsburg , sowie in den Oberamtsbezirken Alm und he>l-
hronn sind Versammlungen unler freiem Himmel, Ansamm.
lungen, Aufzüge und Demonstrationen bis auf weiteres ver¬
boten. Versammlungen in geschlossenen Räumen bedürfe«
der Genehmigung des Ministeriums des Innern , die späte¬
stens drei mal vienmdgwanzig Stunden vor dem Beginn de,
Versammlung einzuholen ist. ' Zuwiderhandlungen sowie dn
Aufforderung hiezu werden mit Gefängnis nicht unte,
14 Tagen, neben dem auf Geldstrafe erkannt werden kan«
bestraft. ' ' - . ^ , , . .

- W ürttemberg
Stuttgart , 14. August. Todesfall.  Am Sonntag

starb hier Professor a. D. Dr. Hermann Sieglin,  frük̂ i
Professor an der Landw . Hochschule Hohenheim und Landes,
fischereisachverständiger.

Vom Rathaus . Der Gemeinderat hat den Gaspceis am
67 000 auf 90000 Mark erhöht,

i Die Preise am Stuttgarter Schlachtviehmarkt sind so statt
gestiegen, daß mit einer Verdoppelung der Freischpreise i«

! Stuttgart zu rechnen ist.
f Straßenbahn . Die unglücklichen Inhaber von Straßkir-
! bahn-Monatskarten haben am 15. August für die kürzeste
! Strecke von 2 Teilstrecken nicht weniger als 700 000 Mk.
I nachzuzahlen,  für weitere Strecken 1—1l4 Millionen
! Mark für den Rest des Monats.

Die Hauptstelle der Nationalsozialisten in Württemberg
ist nach dem N . T . bei einer Haussuchung in einer Firma
in der Reinsburgstraße in Stuttgart gefunden worden.
Außer dem Namensverzeichnis sollen noch andere Schrist-i
stücke und einige wenige Waffen entdeck! worden fein. MeK
rere Personen wurden verhaftet . — Me Vereinigung de«
Nationalsozialisten ist in Württemberg verboten.

Neue Bierpreiseryöhung . Ab 15. August kosten lOproz
Lagerbier -Faßbier 100 000 das Liter, im Ausscham

! 50 000 das 0,3 Literglas , Flaschenbier im Einkauf d«
! 9,5 Liter 70 000 im Verkauf 80 000 -4L. Dis 0,7 Lite«
! flasche im Einkauf 100 000 --ll, im Verkauf 112 000 -L
i Spezialbier ab Faß 120 000 „ll das Liter , im Ausschank da,
- 0,3 Litsrqlas 60 000 -K; Flaschenbier dis 0,6 Lrterslajche itz
- Einkauf 105 000 im Verkauf 120 000
^ , Eßlingen . 14. Aug. Instandsetzung der Frauen«
! ürche . Der Arbeitsausschuß des Frauenkirchenbauvereins
- beschloß, in nächster Zeit eine Werbeschrift hinausgshen zu
i lassen, worin die Notwendigkeit der Instandsetzung de«
! Frauenkirche und ihre künstlerischen Schönheiten in Wort und,
s Bild dargelegt werden und zur Beihilfe an dem großen
> Werk eingeladen wird. Von Architekt Venz in AmerikaH
- rine wettere Spende von 10 Dollar einaeaanaen - , ' . . . . .
! Büchenbronn OA . Göppingen, 14. August. F a m i >
! streik.  Die beiden Söhne des Landwirts Schurr , Mett
i und Christian, gerieten in Streit , in dessen Verlauf Albm
! seinen Bruder erschießen wollte. Die Mutter suchte ihm den
! Revolver zu entwinden. Der Schuß entlud sich und tras M
i Mutter tödlich, ein Streifschuß verletzte Christian im Cem»

Als Albert sah, was er angerichtet hatte , erschoß er sich
- Keller. Er stand im 21. Lebensjahr.
j Biberach, 14. August. Spende.  Dem StMoorsiann
! wurden für Wohlfa-hrtszwecke 120 Schweizer Franken über-
- geben, ebenso für die Mtttelstandsnothilfe 10 Milt. Mari.
- Waldsee, 14. August. Haftbefehl.  Die Staatsanwalt«
- schast hat gegen den Metzgermeister Ricger zum Lamm Hast
? beseht erlassen in Sachen der Wurstvergiftung , der bekannt

lich bis jetzt 5 Personen zum Opfer gefallen sind und na-stP
I 30 Personen krank darniederliegen,
i Verleihung von Dergwerkseigentnm. Der württ . Staat»

finanzverwaltung wird unter dem Namen Dotternhausen l>
z das Bergwerkseigentum in dem aus den Gemeindemartuw
! gen Dotternhausen und Dormetttngen , Oberamt Rotrweu,
s gelegenen Grubenselde von 1999 992 Quadratmeter Flachem
i lnhalt zur Gewinnung des daselbst vorkommendsn Oeljchle«
- fers verliehen. ^ ^
- Sigmaringen , 14. August. Gerettet.  Der ,es
> Schwimmens unkundige Fabrikarbeiter Johann Burt  au
i Inzigkofen badete am Sonntag mittag in der Donau, kstns
: in eine Untiefe und verschwand in den Fluten . Genahs'
! assessor Dr. Haas  stürzte sich vom andern Ufer sofort m
- Wasser und brachte den Ertrinkenden wieder an Land. -'« sy
! 20 Minuten waren -die Wiederbelebungsversuche mit twso-L
? begleitet.
! Gospoldshofen, OA. Leutkirch, 14. August. Ein un

glück . Landwirt Pfälzer  hatte letzten Dienstag beim
Oehmdgrasmähsn mit der Maschine das Unglück durcho
Messerbalken der Maschine einem Pferd sämtliche Ssyn
eines Hinterfußes zu durchschneiden, so daß dasselbe

- geschlachtet werden mußte.



Horb. Gerichtsnotar Zugmaier wurde seinem An¬
suchen gemäß in den Ruhestand vers etzt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 15 August 1923.

Ergebnis der ersten Dolksschuldteustprüfung . Auf
Erunv oer im Juni und Jult aWhallenen Prüfungen an
den LchrerbildungSarstaltkNt» B cknavg, Hrttbronn , Künzelsau
Nagold und an d-r Lehrerinnenbildungsanüalt in Maik
a üningen sind 128 LehiamtSkewerbrr und 28 L-hramlSbe
Weberinnen zur unftänö 'gen Verwendung im VolkSschuldienst
Mx tzHhtgt erklärt worden u. a. a) Lehramtsbewerber : Biö-
samle Karl von Hildrizhausen OA. H rrenderg, Büdler FcieS-
>tch von Rohrdorf , Ess g F tevrtch von Grchtngen OA. Calw,
Fmkbemer Friedlich von Ooertai Tre . BaterSbronn , Gatser
iFugen von Nsbrtrigen, H lver Christian von Ebhausen, Hez-r
Mbe>m von JselShausen , Muser Adolf von Nagold, Sttcktt
Gustav von Nigolo , Slocktnger Gmtlieb von Rolfelven.
h) Lehramtrbrwerherinn n : Hammel Junta von Gaugenwal '-

Das Porto für Fernbriefe , also für alle Briefe, die Mer
Kn Ortsverkehr hincmsgehen, wird auf 20 WO Mk. erhöht.
Entsprechend verteuern sich die übrigen Postgebühren . Die
neuen Gebühren werden, wie mitgeteilt, bereits lm August
ln Kraft treten.

Das Arbeilsgerichksgesetz. Dem Reichswirtschaftsrat und
Reichsrat ist ein Gesetzentwurf zur einheitlichen Regelung
kr Arbeitsrechtspflege zugegcmgen. Bis jetzt sind für
Streitigkeiten auf dem Gebiet des Tarifoertragsrechts viele
Instanzen zuständig wie Gewerbe- und Kaustnannsgerichte,
Innungs-Schiedsgerichte, Schlichtungsausschüsss, Reichswirt-
schastsrat usw. Diese Zersplitterung hat zu manchen Unzu¬
träglichketten geführt. Daher soll das Verfahren möglichst
vereinheitlicht und vereinfacht werden. Der Reichsrat hat dis
Bundesstaaten bereits zur Stellungnahme aufgefordert und
die Landesregierungen haben ihrerseits voll den beteiligten
kintmssenvertreknigen Aeußsrungen eingsfordert.

Indusknekarif. In der würlk. Industrie wurde vereinbart,
daß für das zweite Drittel des August den Angestellten eins
Teilzahlung in Höhe eines 2n:fachen Iuligrhalls , aufgerundel
auf 100 000, ausbezablt wird. Steuerabzüge werden davon
nicht gemacht. Dis Auszahlung sott womöglich schon am 18.
August erfolgen.

Sonnenfinsternis. Am 10. September findet eine totale
Sonnenfinsternis statt, die am besten in Mexiko sichtbar ist.
Etwa zehn Expeditionen, dis in der Hauptsache van Amerika
ausgerüstet werden, sind bereits in Mexiko eingetroffen, um
Las Beobachtungsseldvarzubersiten . Es handelt sich darum
die Einsteinsche"Relativitätstheorie in bezug auf die Ablen¬
kung des Lichtes nachzuprüfcn. In der Nähe der Sonne
werden sich während der Finsternis etwa 80 Sterne befin¬
den, deren Ablenkungswinkel für jeden einzelnen van Pro¬
fessor Cmanuelli vom vatikanischen Ohfervator' UN -n Rom
bereits berechnet sind.

A ? l e r ! e i'
Ms FanMe des „Emden"-Führers in Dok! Der Führet

unserer unvergeßlichen „Emden", Kapltänleuknank v. Müller,
ist im März 1923 gestorben, nachdem er wenige Jahre voi
seinem Tod geheiratet hatte . Frau v. Müller , die in Blan¬
kenburga. H. lebt, ist nun, da sie nicht penstonsberechkigk ist
ln größte Not mit ihren beiden Kindern im Aller von viel
Monaten und Ilf Jahren geraten . Am der bedrängten Fa¬
milie zu Helsen, hak der Ausschuß der deutschen Jugendver-
bände Berlin ein Httfswerk begonnen. Die Jugend allein
Hann die Not nicht steuern. Darum müssen auch die übriger
-Volkskreise ihr Scherflein beisteuern.

Alpsnführer und Held. Ein aufregendes Hochgebirge
drama, dessen Held der Alpenführer Bischof  ist , ereignet«
sich vor wenigen Tagen bei einer Besteigernng des Mönches,
die eine Engländerin namens Contnr unternahm . Tel dem
Ausstiege fiel der Führer m eins Gletsihsrsnatie: die cmge-
seilte Dame, die von dem Falle in den Schnee geworfen
wurde, konnte mit Aufbietung aller ihrer Kruste verhindern,
daß sie von chm nachgezogon wurde , aber sie war n-cht starl
Kenug, um den Führer aus der Spat !« hercmsznzishen, so
haß er am Ende des Seils Mer einen', unermeßlichen Ab¬
gründe hängen blieb. Nachdem die beiden in der furchtbaren
Lage eine Zeitlang vergebens auf Hilfe gewartet hatten , be¬
schloß Bischof, sein Leben zu opfern, um das der Englän¬
derin zu retten. Er befahl ihr daher, das Seil durchzuschnei¬
den. Mrs. Eoninx weigerte sich zunächst, auf seine dringen,
Len Beschwörungen aber gehorchte sie und zerschnitt das
»eil. Wie durch ein Wunder wurde trotzdem Bischof ge¬
kettet. Das Seil hatte sich während der langen Zeit so tief
in das Eis am Rande des Spalts eingeschnitten, daß es fest
gefroren war und den Führer weiter hielt. So konnte Mrs,
Toninx um Hilfe forteilen und kehrte nach drei Stunden mii
Führern zurück, die Bischof glücklich aus der Spalte heraus-
Pgen.

Mekkftrelk gegen den Schlaf. In eknem Triester Ballsaa!
^wen mehrere Personen beiderlei Geschlechts einen Wett-
meit gegen den Schlaf begonnen. Jeder Teilnehmer mußt«
>M>die Zelt mit  lustigen Beschäfkiannaen vertreiben . wäb>

Beim Monaksübergang von Juli auf August haben wir die
lhefer der würkkembergischenZeitungen darauf aufmerksam
gemocht, daß es den Zeitungsverlagen unmöglich sei, sich für
die Dauer eines ganzen Monats an die Bezugspreise zu bin¬
den. Es wurden in den meisten Fällen «vorläufige" Be¬
zugspreise festgesetzt und ausdrücklich dazu erklärt, daß diese
«freibleibend" feien und jeder Bezieher verpflichtet sei, «Nach¬
zahlungen" zu leisten, falls folckß durch den Zwang der Wirt¬
schaftslage gefordert werden müßten.
. Seit dem Wonatsanfang haben sich die wirtschaftlichen
Verhältnisse in einer Weife verschoben, wie es bis seht noch
niemals der Fall war . Der Dollar, der bei der vorläufigen
Preisfestsetzung Ende Juli mit 950 000 -A notiert wurde,
stieg in den letzten Tagen bis zu 5 000 000 -1t- Dementspre¬
chend haben sich die meisten Unkosten der Zeitungen ver¬
teuert ; das Papier allein schnellte zunächst aus das 275 000-
fache des Vorkriegspreises hinauf , die Löhne und Gehälter
müssen Erhöhungen erfahren wie nie zuvor, ebeufo steht es
mit allem klebrigen, zur Herstellung einer Zeitung Erforder¬
lichen. Die als vollkommen unzureichend  er-
wicsenen vorläufigen Bezugsgebühren sind dadurch längst
llusgebraucht,  und die Zeitungsverlage sehen sich vor
den bitteren Zwang gestellt, von ihren Beziehern die ange¬
kündigten Nachzahlungen einzufordern.

Infolge der täglichen, oder richtiger gesagt, fast stünd¬
lichen Veränderungen lasten sich die Verhältnisse nun auch
nicht mehr für einen halben Monat im voraus überschauen,
weshalb die Zeitungsverlage genötigt sind, von jetzt ab bis
auf weiteres die

BeZugsgebühr wöchentlich
zu erheben, und zwar beginnend mit der Woche vom 12.
bis 18. August. Die Höhe der wöchentlichenBezugsgebühren
wird beim Wochenübergang in jeder Zeitung bekannkge-
geben. — Wenn die Wochengebühren nicht schnell kingehen,
jo werden zahlreiche Zeitungen unseres Landes , darunter
auch die besten und geistig wertvollsten, zugrunde gehen
müssen, und sie würden schon in dieser Woche ihren Arbeitern
und Angestellten die Löhne und Gehälter nicht mehr auszah-
len können. Dis Lage des Ieimngswesens ist über alle
Vorstellungen hinaus bedrohlich, weshalb wir die Ieilungs-
leftr freundlichft um Bereithalkmg der von ihren Zeitungen
bekarmtZegebenenBeträge ersuchen, damit das Geschäft des
Ksssierens den Beauftragten erleichtert wird . Bei dieser Ge¬
legenheit bitten wir auch ebenso höflich wie dringend darum,
dem Trägerperssnal der Zeitungen , das lediglich auf¬
tragsgemäß zu handeln  hat , die in der Jetztzeit in
vielerlei Hinsicht an sich schon überaus erschwerte Aufgabe
durch etwaige Vörrrücfe oder zwecklose Auseinandersetzungen
nicht noch mehr zu versäLen.

Außergewöhnliche Verhältnisse bedingen außergewöhn¬
liche Blaßnahmen . Die Zsitungsverleger bcschreiten nur
schwersten Herzens diesen angckünt-igten Weg und erklären
dazu, daß auch die jetzt festgesetzten Zertunaspreife bewust¬
ier maßen unzureichend  sind . Wir bitten deshalb
die Leserfchaft der würtkembekgischen Zeitungen dringend
um verständnisvolles Verhalten gegenüber den leider' unum¬
gänglichen Forderungen dieser für das heimische Zeitungs¬
wesen so überaus schweren und kritischen Tage.

Für den Bezug von Zeitungen durch die Post muß
von den Posilesern eine Nachnahme  für den Bezug in
der zweiten Hälfte des Monats August  erhoben werden.
Ein Teil der Leser hat für die erste Hälfte des Monats
August bereits eine Nachzahlung geleistet. Die Verlags wer¬
den diesen Beziehern bei der Ausstellung der Nachnahme
den vorausgelersteken Betrag in Abzug bringen.

Stuttgart . 13. August 1923.
Verein Württembsrgischer Zeitungsverleger.

xend äm Klavier die traurigsten Weisen gelvielt wurden. (!j
Eine junge Dame hielt diese unsinnige Selbskfolker 76 Skum
den aus. Der Wettstreit um die Höchstleistung der Schlaf¬
losigkeit endete nach einer Dauer von 97 Stunden , 50 Mii
üuken, 11 Sekunden.
„. Jüdische Auswanderung aus Palästina . Die FriedensveH
träge haben den Zionisten die Erfüllung ihres Wunsches ge¬
bracht, daß in Palästina ein jüdischer Staat errichtet werde.
Neuerdings nimmt aber trotz der Werbetätigkeit für Ein¬
wanderung die Auswanderung zu. So sind nach den amt¬
lichen Erhebungen im Mai d. 1. 164 Juden in Palästina ein-
Md 230 ausgewandert , rm Juni 660 gegen 900 und seitdem
hat die Auswanderung noch mehr zugenommen.

Explosion. In Slogan (Oberschlesien) hantierte ein ZWO
kenhändler mit einem Messer an einer Granate . Das Ge¬
schoß explodierte mrd zerriß den Händler, einen Arbeiter und
MW Schüler. _

Hauswirts Gastliches
Winke für den Einkauf. Wichtig ist für jede Hausfrau,

die Gemüsearten genau zu kennen, vor allem zu wissen,
welche Erdfrüchte zu bevorzugen sind. Wenn sie Kartoffeln
kauft', wird sie darauf achten müssen, daß sie eins feine, glatte

L>chale haben. Diese Kartoffeln sind die besten, beim sie
kochen sich mehlig. An der Farbe ist dis Qualität nicht im¬
mer zu erkennen, doch sind die feinen weißen und dunkel-
roten mit rauher Schale wohlschmeckend- Kauft man Kopf¬
salat, so sucht man praktischerweisefeste, geschlossene Köpf«
aus , die gewöhnlich frisch und zart sind. Dis beste Gclb-
rübensorte ist die holländische, die kurz, glatt, frischrot ist
Oie beste Winterwurzel ist die Saatfelder , angenehm von
Geschmack und von auffallender Größe. Der Kohlrabi ist
am besten, wenn die Köpfe die Dicke eines Apfels erreicht
haben. Die Frucht muß ein frisches Aussehen haben, iw
wendig weiß und zartfleffchig sein. Zum frühen Gebraus
ist der weiße Glaskohlrabi , zum späteren der blaue vorzu,
ziehen. Die beste Qualität von Gurken zum Salat wie auch
zum Einmachen zeigt sich daran , daß die Gurke eine unbe¬
fleckte, grüne Schale hat. Sie müssen frisch und spröde sein,
daß sie bei einer leichten Biegung brechen. Man achte darauf,
daß sie festes, weißes, durchsichtiges Fleisch haben. Einen
bitteren Geschmack vermeidet man , wenn man zunächst di«
äußerste Spitze entfernt . Der gute Blumenkohl ist fein-
zweigig, in stark beisammen gewachsenen Büscheln und Hai
große, festgeschlossene, schneeweiße Blumen. Der frühe gelbe
Wirsing ist zum frühen Gebrauch, der späte grüne zum Auf¬
bewahren für den Winter geeignet. Beim Einkauf achte man
auf feste Köpfe. Der beste Meerrettig hat eine gerade, lange,
glatte, dicke Wurzel, von außen schmutziggelb, innen weiß
und markig, und einen süßlich cmgenhmen, auf der Zunge
scharf prickelnden Geschmack.

Kürbisse, die jetzt ihrer Reife entgegengehen, sind für die
heutige schwere Zeit ein s chätzenswertes Hilfsmittel, um
durch den Winter zu kommen- Leider wird die Frucht im¬
mer noch nicht in der rechten Weise gewürdigt. Der Kürbis
ist wohl die Frucht , die sich in der vielfachsten Weise ver¬
wenden läßt . Man kann den Kürbis zu Suppen , als Gemüse,
als süße Gurken, Kompott und schließlich als Brotbelag
verwenden. Besonders das letztere ist für unsere Zeit von
Bedeutung. Beim Kochen des Kürbis ist der Aufwand recht
gering, besonders ist erwähnenswert , daß man wenig Zuk-
ker benötigt. So ist der Kürbis eine richtige Notstmüsfrucht.
Zur Herstellung von Marmelade schneidet man die entkern¬
ten und geschälten Früchte in fingerlange und fingerdick«
Stücke, die ganz weich gekocht werden . Dann gießt man das
Wasser ab, zerreibt und zerquetscht die Stücke und preßt si«
durch ein Sieb . Diesen Brei muß man unter Umrühren so
lange kochen, bis er eine dunkle Farbe angenommen hat.
Nun fügt man etwas Zucker und nach Geschmack Zitronen¬
schalen, Zimt und Vanille zu, kocht es noch einmal aus, und
dis Marmelade ist fertig. Wer dann beim Gebrauch die Kür¬
dismarmelade entweder mit einer anderen Frucht oder mit
Erdbeer- und Himbeersaft oder mit Apfel- oder Pflaumen¬
mus vermischen kann, hat einen vorzüglichen billigen Brot¬
belag. Als süße Gurken kann man Kürbisse in der Weist
verwenden, daß man die Schnitte in holl» Wasser und Haft»
Essig weich kochen läßt . Dann nimmt man sie mit dem
Schaumlöffel heraus und läßt die Brühe mit Zucker, Zinst
und Nelken aufkochen. Die erkalteten Stücke werden dann
in Gläser gefüllt, worauf man den erkalteten Säst darüber
gießt-

H andelsnachricht en
Dollarkurs am 14. August 3 208 000 (3 709 250).
1 Pfd . Skerl. 13 750 625, 1 holl. Gulden 1 183035, 1 Schul. T«

127 680, 1 österr. Kr. 42.89, 1 tschech. Kr. 88 777, 1 jap. Nest
127 680, 1 österr. Kr. 4289, 1 tschech. Kr. 88 777, 1 jap. Jens
1956 350, 1 argent . Peso 987 525. ^ ^

Markenbrot in Berlin (1909 Gr .) 62 090 Mark , Mklch 3000H
Magermilch 20 000 d. L. „ ^

Preisermäßigung für Margarine . Die teuerste Sorte kosteH
750 000 -K (bisher 880 OM), und die billigste Sorte 580 OM (KA
her 680 OM »ch Las Pfund.

Mannheimer Produktenbörse vom 13. August. Der MarK!
nahm einen unregelmäßigen Verlauf . Die Stimmung war fefv
Man nannte : Weizen inländ. 13,5—14 Mill ., ausländ . 17,5, Äng¬
sten 9—10, Braugerste 10—11, Hafer 9—10, Luzernekleehcu 0,66
bis 0,74, Miefenheu 0,64—0,70, Weizenkleie 6—6,50, Raps 13
bis 14, Rohmelasse 5,5 nominell, Weizenmehl zweiihändig 23,5—29
MM . Mk . — . ^ . .

Berliner Gelreidepreise am 14. Auaust in 1000 Mark : Welzest
5500—58M, RoEn 2500, Gerste 3800̂ 000, Hafer 2300—35M.
Weizenmehl 17 000—20 OM, Rcggenmehl 11000 - 9500, Weizen-
Kleie 2200—2500, Rcgqenkl -.ie 2000- 2200, Raps 4500—5000.

Die Moskaver Getreidebörse wurde vor einigen Tagen feierlich
eröffnet. — Kommunismus und Börse ! Den wirtschaftlichen Kom-i
munismus haben die Bolschewisten längst über Bord geworfen. .

Märkte
Biehmärki Karlsruhe , 13. August. Zufuhr : 168 Stück' und

zwar : 13 Ochsen, 16 Bullen , 13 Kühe, 20 Färsen , 16 Kälber,'
6 Stallmostschafe und 24 Schweine. Preis für den Ztr . Lebend^
gewicht in Tausend gerechnet: Ochsen 1. Sorte 20 500—21 OM
2. Sorte 20 000- 20 500 3. Sorte 19600—20100 -Ä, 4. Sorks
19 MO—19 500 «k ; Bullen : 1. Sorte 20000- 20 500 2. Sorte
19500—20 MO -K. 3. Sorte 18 800- 19 450 Kühe und Färseni
1. Sorte 20 MO—21 OM -K, 2. Sorte 19 800—20 7M -K, 3. Sorte
19 200- 19 8M «tl, 4. Sorte 15 MV- 16 000 Kälber: 3. Sorks
17 500—18 OM -K, 4. Sorte 17 200—17 MO °K, 5. Sorte 17 OM bis
17 200 o« ; Schafe : 2. Sorte 28000- 30000 Schweine wurdest
wegen geringer Zufuhr nicht notiert . Tendenz des Marktes : leßs
batt . Der Mark ? wurde geräumt . _

Keuvio ist mit- unö ohne Schärfe,
schont - oheo äie iVäsche.

Seurio enthält 80 54 Fett»
ist Anher?sparsam im Gebrauch.



^ ' Mannheimer Mehmanrk vom is . Mgrrsi. ^«geplyrr warern
V1 Ochsen, 83 Bullen, 230 Kühe und Rinder, 125 Wider. 20 Schaffe
und 238 Schweine. Markeverlauf: Mit allen Gattungen lebhaft,
'«räumt. Line amkl. Preisnotierung konnte wegen mangelnder
Ufuhr in allen Viehgattungen nicht vorgenommen werden.

Stuttgart, 14. August. Gewaltige Preissteigerung
Lm Schlachtviehmarkt.  Dem Dienstagmarkt am
Vieh- und Schlachthof waren zugeführt: 18 Ochsen,
g4 Bullen , 180 llungbullen, 80 llungrinder, 86 Kühe, 304 Kälber,
1102 Schweine, 22 Schafe und eine Ziege. Verkauft wurde alles,
Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in 1000 Mark : Ochsen
fl. Sorte 195—210 (am 9. August 125—130), 2. Sorte 180—19V
!t112—122), Bullen 1. Sorte 190—200 (116- 122), 2. Sorte 170 btt
185 (108- 112), Iungrinder 1. Sorte 200- 212 (125- 132), 2. Sork,
L82—190 (115—120). 3. Sorte 170—180 (100- 110), Kühe 1-Sorte
177—187 (112—120), 2. Sorte 165—174 (100- 110), 3. Sorte 15V
dis 162 (80- 95), Kälber 1. Sorte 240- 250 (124- 128). 2 Sort«
,227—235 (116—122), Schweine 1. Sorte 306—320 (160—164).
L Sorte 290—300 (152—156). Verlauf des Marktes sehr lebhaft

Stuttgart, 14. August. Obskgrokmarkk.  Obst reichlich vor-
Händen. Kirschen(in 1000 -K) 16- Pflaumen 15—18, Apnkofe»
SO—60. Pfirsiche 60. Träuble 22—25, Aepfel 16—20, Birnen
SO—25, Zwetfchaen 21—25, Reineclauden 22—30 das Pfund —
Demüsemarkk.  Mäßige Zufuhr. Stangenbohnen 100- 110,
KSHl 10, Kraut 15 d. Pfd., Kohlraben3- 6, Suchen 12- ^0. EM.und SaMuchen 0.4- 0.6, Endivie 5000- 6000, Rettich« ins 10 d
lNück̂ Wrtvffeln ——. Butter 400 (letzter Macht bis 800).
jSchmatz 950—1000. Margarine 660- 850, Palmin 900, Eier wenig
«oaeftid̂ .

'Stuttgart - 13. August. Pferde - und Hundemarkk.  288
Pferde angeführt. Handel lebhaft. Mittlere Pferde 400—606
Millionen, schwere 600—1000 Millionen Mark . — 150 Hunde
waren ausgestellt. Preise wurden bis 10 und 15 Millionen be¬
zahl . — Herbstpferdemarkk im Viehhof am 17. und 18. September;

Schweinemarkk Aalen, 14. August. Die Zufuhr betrug 23
Miichffchwein«. Das Paar kostete8—10 Millionen, 15 Stuck um^
den verkauft.

Ellwang««. 14. August. Dem Schafmarkk  waren anU
Nähernd 5000 Stück zugeführt. Das Geschäft war nicht besonders
leibhaft. Die Preise betrugen für Himmel 30—35 Millionen, Jähr¬
linge 28—30 Millionen, Bmckschäse 20—24 Millionen. Dämmet
W Mstlioa«n pro Paar.

Schwelnernarkl Bopfkngen, 14. August. Zufuhr 70 Stück Aaug,
schweine. Pre « pro Paar 5—7 Millionen Mach.

Das Wetter
Van MrSweflen her machen sich DruckMrvngM geftend. AM

von nerstog und Freitag M mMMK AMUex Mr etzM .M -)

«eschästttche».
Die Goldanleih« — ein« Sparanleihe.

Me vom 15 d. M ab zur Zeichnung auflieg-nde Goldanleihe
wird allen Paplermarkdefitzrrn, die ersparte Beträge zurücklegen wollm,
das Sparen wieder ohne da» Risiko der Geldentwertung ermöglichen.
Neben der Wertbeftän digkeit ist es aber vor allem die Befreiung
von der Erbschaftssteuer für Selbjtzeichoer . welche die Anleihe
besonder» zur dauernden Anlage von Geldern geeignet macht. Aus

der anderen Sette eignet sich aber die Anleihe auch zur Anlegung»ou
Betriebsmitteln, di» nur vorübergehend verfügbar sink,, und bald wi¬
der flüssig gemacht werden wüsten. Sir ist namentlich aus dielen»
Grund«von der Börsenumsatzsteuerbefreit worden. Zur leichten
Beweglichkeit der Anleihe trägt vor allem die Ausstattung der kielnm
Stücke bei, dl« zwanglos von Hand zu Hand gegeben werden könne»
da ihnen keine Zmsscheine anhastea. Die Stücke in Höhr von4 za
8,40, 21 Mark werden nämlich bei Fälligkeit mit einem Aufgeld von
70 Prozent an Stelle der Zinsen«ingrlölt Die Stücke von io Dollar
und darüber tragen einjährig« über 6 Prozent des Anlethebetraa««
lautende Ztnsfchetne. °

Dir Anleihe wird trotz ihrer Wertbeständigkeit an Zeichner, dl,
Papiermark einzahlen. oho « jedes Aufgeld,  nämlich zum
Nennwert,  obgrgrben. Wer seine Zeichnung in Devisen oder
Dollarschatzamveismrgen begleicht, erhält einen Borzugskur» von 95
Prozent bewilligt.

Eben'orvenlg wie über die Güte der Anleihe kann rin Zweifel
über ihre Sicherheit  bestehen. Hastet doch für rie die Gesamt,
heit der deutschen Privmverinügen, und»war ist diese Haftung durch
ein besondere» Reichsgesetz fichngrstrllt, welche) besagt, vatz die Reiche
regirrung ermächtigt wird, zur Sicherung deS Zinsendienstes und der
Rückzahlung de» Kapitals Zuschläge zur Vermögenssteuerzu « heben.

Daß die Anleihe, dir ihrer ganzen Ausftaitung nach fst fich
spricht, auch ein wichtiges Glied in der Kette der Maßnahme ist,
welche dazu dienen sollen, eine Gesundung der Wirtschaft, der Wäh¬
rung und der Finanzen herbeizufllhren, bedarf nicht der ErwLhauuz.
Wer sie zeichnet, sichert sich nicht nur die denkbar best«Anlage sein«
flüssig?» Gelder, sondern er nützt auch dem großen Ganzen, indem«
Bausteine zum Wirderausban heramrägt.

Wertbeständige Anleihe
des Deutschen Reiches.

1. Sicherung. Z'nsen und Rückzahlung reichSgesetzltch stchergeftellr durch die Be¬
last ng der Gesamtheit der deutschen Privat»« mögen.

2. Steuerbefreiung««. Die Anleihe ist von der Bö .senumsatzsteuer und selbst-
gezetchnete Anleihe von der Erbschaftssteuer befreit.

3. Belethuugsmöglichteit . Die Anleihe wird von den Darlehenskassen deS Reiches
beiiehen.

4. BörseusShigkelt. Die Einführung zum Börsenhandel erfolgt sofort nach AuS-
aabe der Stücke

5. Zetchuuugsbegtu« : 15 . Uugltst 1923.
J -derzeitioer Schluß der Zeichnung bleibt vorb-halten.

6. Zelchuungsftellen: Z ichnungen können bei der Reichsbank und bei den im Prospekt
angezeb-nen Stellen sowie det dielen durch Vermittelung sämtlicher Banken, Ban¬
kier«, ?p irkofsen und ihrer Verbände und Kreditgenoss nschaften bewirkt werden.

7. Zrichuuugsprei« : bis ans weiteres 100°/»für Ma ketnzahlungen, 95°/° für Etnzah-
lunae , »n Devisen und Dolla schatzanwetsungen. Erhöhung bleibt Vorbehalten.

8. Tiuzahluugea. Sie haben sofort det der Zeichnung zu erfolgen. Für Mark¬
zahlungen ist maßgebend der dem ZeichnunaStaae vorhergehende letzte amt¬
liche Berliner MittetkurS der Auszahlung New Jork. Für Devtsenelnzah-

9.

10

lungen wird das Wertverhältni« d̂er einzelnen Währungen zum Dollar be¬
sonder» b,kanntgegeben. Es ist bei den Annahmestellen zu erfahren. Dollar-
schatzamvrtsungen werden zuzüglich der jeweiligen Zinsen von */»°/o im Mo¬
nat wie Dollars in Zahlung genommen.

Stückelung Vorgesehen find Glücke zu 4,20 M. — 1Dollar, 8 40 M — 2 Dollar,
21 M - - 5Dolla >,42M --- lODollar, 105M.--- 25 Dollar. 210 M. -- -50Dollar,
420 M — IM Dollar. 2100 M ----- 500 Dollar, 4200 M. — 1M0 Dollar.

Verzinsung. Die Stücke von 10 Dollar und darüber tragen aus 6°/o lautende
jährliche  Ztnlscheine, deren erster am 1. Sepiember 1924 fällig ist. Dte
Glücke über 1, 2 und 5 Dollar werden ohne  Zm «sch-ine ausgegeben, aber
nach 12 Jahren mit einem Aufgeld von 70 v. H zurückgezrhlt, während die
Stücke von 10 Dollar und darüber zum Nennwert zurückgezahlt werden.

11. Einlösung. Dte ZtnSscheine werden bei Völl'gkeit vom 1. September jede»
JaoreS ab, dte Stücke am 2 September 1935 auSgezahlt, und zwar in Mark,
wobei der Dollar zum Durchschnitt der amtlichen Berliner Notierung de»
MtltelkurseS für Auszahlung New York in der Z-it vom 15 Juli bis 14.
August einschließlich in dem tn Betracht kommenden Jahre umgerechnet
wird. Der EinlösungSkurS wird amtlich bekanntgegeben. 363 I

380 Gemeinde Jselshauseri.

LWeide-PerMchtilllg.
Am Samstag , den 18.

August d. Js . «achmittags
8 Uhr wird dte hiesige Schaf-
werde welche mit 120 Stück
sofort bis 30 Nov . dr. Ir
bei, hren werden kann auf dem RatvauS öffentlich
verpa chtet._ Semeiuderat.

8 s n r i n e,
8enLol,

81s , usv,.
ä « rko1KLka8 <;Iiki8 ^ H . , SlultAurt

empüodlt sss
Ilttscksrlax « für stinxolck i» ^ rsuüsastuüt

Kedr.keor,lömllMils, »22,
AL. V̂ir Kaden stets Kroües d,axer

ln allen Sorten dier.
Kammerjäger

Herrn. Lobtnat
l ommt wieder nach Nagold«
Umgebungu. n»r>l ot radikal
»"l" schriftlicher Garantie
Raiten,Mäuse>. jämi»a„s
Unu»i>tjer uua beig»süll>«n
Sch unen. Bestellungen er-
bitre sofort an die Geschäfts¬
stelle dieses Blaites Referen¬
zen aus ganz Deutschland. ZW

Heim
Sa««!»», von Nollr«.

»rsängr« fir Mänurrchor
S et» vorräiig bet

Buchhaudlmg Zaiser
Nagold.

Stmscher HolrarMeroerliM
Verwaltungsstelle Nagold.

Am Donnerstag , 1k. August, S Ahr abends

Mitglieder Versammlung
im Lokal zum Sterne » . 387

Tagesordnung: Lohnbewegung.
Rsl Kolleae Heß . Die Ortsoerwallung.

2 ur Ankerüsung

VgplobungZkattön
Hovtirsikkai -Isn

KlUekwunsvk - unä

ös8uok8 -Kai1sn

swxkisklt sied beste»»

k. ll . rslnek'rck
Peroral 29. ÜAffglÜ. Poriirok 29.

l Wiese
zu pachten oder
zukaufengesucht
gegen gute  Bezahlung.

Wer?sagt dte Geschäft«
stelle ds. B >. 386

Nagold.
Ein noch gut erhaltenes

ÄHM
hat zu verkaufen.

Wer? sagt dte Geschäft«
stelle d«. Bl. 384

E 08tSl1Sg - 1

kurrkristix liekerbar

IKM!!Melk.NSWI
7" Psrospr . 126.

MO»KM »SM

SUMek-
Slkine

14X16X25  hat im Auf¬
trag sofort zu verkaufen.
s,r Ferd - Weimer

Baugeschäfr, Nagold.

^Ile lAnvik -Inatrn-
w«otv kür Laus u Or-
cdk8ter.von cken einkscd-
8ten Zcdüler- dis ru clsn
kein8ten 8Lns1i «r- ln-
alramonton , aU«8 2u-

dekür , Saiten U8«r.
empkieklt

ln reicd8ter rVu8vvskI
>ll»iß>lSlltz Lllktd,

kkorrkvlm, dsopolästr. 17
»rN»v«o tci«Ä»I»ov,

liottdritc««.
Soparntnron u. Stim¬
me« l.«isen .Werk8tS1te.

rillte empf. « . M. Zaiser.

?. ?.
IVir msellkll äsrM sllkmerll8sm.

glkicll ÜM lldrigkll öällkinMlltkll eineM
tullgj» sllksi kSIlen, !n Sellen«ll8 Verröger-
uiigkil Oker kktillkiwllgöll vo» vebemeisiill'
gen, Kul8etiriflkil. Lslillmgen. XurverMgiuig'
8leUollgM llllä äklgieikkeii ein 8vdsäell üer
Asrllkllt«örtllilg geNenä vemsM mrä.Mt
vbemedmen.

Le! äervkbei'!s8liiilg. üer lük8sllkell«l^
Ileli sügemk!» imä torlll/stirkiiä su8gk8M
8loü, Ilömikii«ir üdertlsopl keloe 6e»Ztik
Kr äle orülllliig8m388lge uoä vromvte krle-
üiglmg äer ru erteilelllleii LuttrSgk jeävel
edkr Lrt üdemelimko.

8e!d8trer!kiil! Mrüen mr uv8 jkävkii vM
LrStten demlllikn, äkll Mn8eliell un8em
8llllü8klis1t ffkreolil xs«eräkil,um üeiMü«k'
IrSge mit sller nur mögliche»kromvtdelt Wll
üorretitllettr» erleüige». »00

KkWvt -dsbsnk ' , e. 6. m b ».

Odei 'aml88psk '- l( a88e ldagoill.

Zuffenhausen.
Suche für sofort oder später tüchtige», fleißig^

Mädchen
vicht unter 25 Iah en, welches kacken kann.
Behandlung und hober Lohn zuaesichert. ^

Frau Maria Rieder
Gasthaus und Me tzgerei zum Kerner« »^

Kebeliiiilüiei'beiLv,
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